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Editorial 

Es ist nicht das erste Mal, daß ein Band der Zeitschrift MedGG einen The-
menschwerpunkt hat. Diesmal sind es Aufsätze, die auf Referate zurückge-
hen, die in einer Sektion auf dem Frankfurter Historikertag von 1998 gehal-
ten wurden. Das Thema dieser Sektion lautete: »Heilanspruch und Heil-
vermögen«. Ganz gleich wie man heute zur Homöopathie stehen mag, so 
hat doch der erste Paragraph von Samuel Hahnemanns »Organon der 
Heilkunst« (1810) bis heute nicht an Aktualität verloren: »Des Arztes höchs-
ter und einziger Beruf ist, kranke Menschen gesund zu machen, was man 
heilen nennt.« 

Wer die gegenwärtige Debatte um die Reform des Gesundheitswesen auf-
merksam verfolgt, der gewinnt manchmal den Eindruck, daß dieses Ziel 
von einigen Ärztefunktionären aus dem Auge verloren wird und ganz ande-
re Interessen den Medizinbetrieb beherrschen. Dennoch haben immer wie-
der Ärzte den Anspruch angemeldet, ausschließlich dem Wohl der Kranken 
zu dienen und ihnen versprochen, sie von ihren Leiden befreien zu können. 
In diesem Zusammenhang taucht auch die Grundsatzfrage auf, ob sich die 
Medizin eher als »Kunst« oder als »Wissenschaft« versteht, wie Alfons La-
bisch, der zusammen mit Reinhard Spree die Sektionsleitung auf dem 
Frankfurter Historikertag innehatte, in seiner Einleitung skizziert. Das Spek-
trum der Beiträge, die sich mit der Kluft zwischen dem Anspruch, Krank-
heiten heilen zu können, und der Tatsache, daß die Möglichkeiten der 
medizinischen Intervention begrenzt sind, befassen, reicht vom interkul-
turellen Vergleich zwischen der traditionellen chinesischen Medizin und der 
westlichen Schulmedizin (P. A. Unschuld) über die medizinische Kunstfeh-
lerdebatte in der Weimarer Republik (C. Usborne) bis hin zu »Anspruch 
und Wirklichkeit der Krankenhausbehandlung im 19. Jahrhundert« (R. 
Spree). 

Dieser Themenblock, zu dem ebenfalls ein Aufsatz über die medizinische 
Bekämpfung der Syphilis (L. Sauerteig) sowie eine Studie über die Entste-
hung der modernen Psychopharmakologie (M. M. Weber) gehören, wird 
ergänzt durch zwei freie Beiträge, die sich mit anderen Aspekten der Sozial-
geschichte der Medizin befassen. Gleichwohl haben auch diese beiden Auf-
sätze etwas mit der Frage nach der Kunst des Heilens zu tun: Dem Phäno-
men der Magersucht standen Medizin und Psychiatrie lange Zeit ratlos ge-
genüber, und gegenüber den Hebammen vertrat die wissenschaftliche Ge-
burtshilfe seit dem späten 18. Jahrhundert den Anspruch, die Geburten si-
cherer zu machen. Während wir über die Geschichte des westeuropäischen 
Hebammenwesens inzwischen recht gut Bescheid wissen, fehlt es an For-
schungen zur Medikalisierung der Geburt für die Länder Ostmitteleuropas. 
Die Arbeiten von Lilla Krasz tragen mit dazu bei, eine große Lücke zu 
schließen. 

Zur Homöopathiegeschichte findet der Leser diesmal zwei Beiträge, die sich 
mit Vorläufern bzw. Nachahmern Samuel Hahnemanns befassen. In dem 



einen Fall geht es um die schillernde Figur eines homöopathischen Laien-
heilers, der nicht nur in Köthen eine große Anhängerschaft hatte. In dem 
anderen Fall geht es um die Einflüsse, die die berühmte Wiener Schule (al-
len voran Anton Störck) auf Hahnemann hatte, insbesondere in Hinblick 
auf seine Arzneimittelversuche. 

Den Abschluß des Jahrbuchs bilden – wie immer – die Rubriken »Neuer-
werbungen des Homöopathie-Archivs« und »Laufende Forschungen und 
Veranstaltungen«. 

Abschließend gilt der Dank des Herausgebers der »Gesellschaft von Freun-
den und Förderern der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf e.V.«, die 
durch einen namhaften Zuschuß die rasche Drucklegung dieses Bandes er-
möglicht hat. 

 

Stuttgart, im Frühjahr 2001 Robert Jütte 


